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Unter dem Mafjentritt der Bauernbataillone
■(§ fei uns gestattet, daß wir einen bekannten Ausdruck so
indem) schütterste wieder einmal der groß ädtische Asphalt.

Mindestens 12 000 Mitglieder des Bundes der Landwirte
Men die mächtigen Rundhallen des Zirkus Busch und
Zirkus Schumann in Berlin , nicht um zu klagen , denn es
liegt eine ^Rekordernte " hinter uns , sondern um Stellung
-u den Fragen der Gegenwart zu nehmen . Das Volk
lechze geradezu danach , daß die Regierung stark werde,
meinte Herrv. Oldenburg bei Busch; und hier wie bei
Schumann wurde einstimmig eine Entschließung gefaßt,
in der gegen die „allgemeine Demokratisierung " unserer

ästsstellel öffentlichen Zustände Einspruch erhoben wird.

Von den Bauernbataillonen in Schweden wird man
noch viel zu reden haben . König Gustav hat die
Parlamentsmehrheit gegen sich, aber das neue
Ministerium Hammarskjöld  ist ein Ministerium desIKönigs und wird das Parlament auflösen; dann mag das
Volk darüber entscheiden, ob die Ansicht der Bauern und

>des Königs in der Wehrfrage durchdringen soll oder die
Ansicht des abgetretenen Ministeriums Staaff . Die

I Schweden haben während ihrer Revolution 1809, wo die
. heutige Verfassung entstand , es ausdrücklich abgelehnt , nur
' eine repräsentative Person auf den Thron zu heben —
jihr König hat sogar weitgehende verfassungsmäßige
sRechte.
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In unseren deutschen Parlamenten  geht derweil
!die Etatarbeit vor sich. Endlich ist das Innere im Reichs¬
tag erledigt, dann in drei Tagen die Justiz , und nun

i kommt man in Kürze wohl auch mit dem Marineetat zu
Rande. Im preußischen Abgeardnetenhause ist man noch
beim Innern , spricht über Polizei , über Kunst und Justiz,
über — Berlin bei  Nacht . Das ist ein Thema , das alle
Jahre wiederkehrt , aber nicht nur bei uns , sondern auch
in fremden Hauptstädten . Rach Ansicht der Berliner ist
Berlins Nachtleben nur deshalb so ausgeprägt , weil hier
am längsten in den Abend hinein — gearbeitet wird . Wenn
in Paris und in London um l llhr alles schon still ist, so
'iegt dies daran , daß dort nicht wie bei uns fast überall,
iis 8 Uhr durchgearbeitet wird . Sonst soll ' das „Nacht¬
leben" dort dasselbe sein wie in Berlin , nur daß es sich
in „geschlossene" Klubs und Hotels zurückzieht.

Wer es ist richtig , daß neben der Arbeit auch der
Gemß bei uns starke „Anforderungen " stellt . Und jeder¬
mann — will mitmachen . Da gibt es denn so traurige
Vkempel, wie sie der Magdeburger Schmiergelder-
Arozeß  enthüllt , in dessen Verlauf bereits ein unterer
Berftangestellter der Kaiserlichen Marine Selbstmord be¬
dangen hat . Leute von bescheidenem Einkommen beziehen
Tausende von Mark als „Anerkennungsgebühr ", wenn sie
Mer Firma eine Bestellung zugeführt haben , und können
.bann eben so leben , als hätten sie ein Geheimratsgehalt.

Den europäischen Fürstenfamilien  mit Krone
und Szepter gesellt sich jetzt eine neue hinzu , die könig¬
lich albanische  aus dem Hause Wied . Prinz Wilhelm
bat in Rom , Wien , London und Paris sich in seiner
neuen Würde , die ihm eben von einer Sondergesandtschaft
unter Essad Pascha angetragen wird , oorgestellt und
überall einen guten Eindruck gemacht ; dieser stattliche
preußische Reiteroffizier mit den verbindlichen Manieren
eines Diplomaten wird , so denkt man , mit dem Völker-
gemisch da unten schon fertig werden . Auch Rumänien
und Bulgarien waren vor 60 Jahren Felsgeröll und
Sumpfgelände mit einer Bevölkerung von Analphabeten
und find doch jetzt ganz „westeuropäisch " geworden.
Ist Albanien erst ganz erschlossen; so wird es
sich auch zeigen , daß es eines der an Bodenschätzen
reichsten Länder ist, das noch eine große Zukunft vor sich
hat . Vorerst wandern die Albanesen noch alljährlich in
großer Zahl aus , an alle Küsten des östlichen Mittel¬
meeres , aber auch das wird sich bald ändern . Inzwischen
hat auch das alte Mutterland , die Türkei , sich endlich in
sein Schicksal gefügt : der Notenivechsel zwischen der Pforte
und den Mächten hat die Jnselfrage im Agäischen
Meer  endgültig zugunsten Griechenlands geregelt , und
der Krieg ist wieder in die Ferne gerückt.

Prozeß gegen den Grafen JVIielzynshi
(Sonderbericht .) § Meseritz , 20. Februar.

Beim Beginn der Verhandlung.
Der graue , düstere Verhandlungssaal war kaum ge¬

öffnet, noch war weder vom Gericht noch von den Ge¬
schworenen , der Staatsanwaltschaft oder der Verteidigung
semand erschienen , da füllte sich schon der Zuschauerraum.
Damen waren es in der Hauptsache , denen es gelungen
war , eine Eintrittskarte zu erlangen , und die nun gespannt
auf den letzten Akt des Dramas warteten , der sich hier
abspielen sollte . Schwüle Stimmung lag über dem
Raum , die kommenden Ereignisse warfen ihre Schatten
voraus , so daß selbst das vollständige Fehlen des polnischen
Adels unter den Zuhörern lange nicht so lebhaft erörtert
wurde , als es in andern Fällen wohl beobachtet werden
kann.

Wenige Minuten vor 9 Uhr erschien der Vorsitzende
im Verhandlungssaal , um noch die letzten Anordnungen
zu treffen , Richter , Geschworene , Staatsanwalt und Ver¬
teidiger kommen geräuschlos an den Ort ihrer Tätigkeit.
Da durchbricht das Wort des Vorsitzenden die Stille , und
gespannt blickt alles nach der kleinen Tür , die von dem
Schwurgerichtssaal zum Untersuchungsgefängnis führt.
„Führen Sie den Angeklagten herein !" Von dem Ge¬
richtsdiener und seinem Hausarzt geleitet , betritt Graf
Mielzynski , ein mittelgroßer , blonder Mann mit hagerem
Gesicht, den Saal . Sein Arzt hat verschiedene Medika¬
mente mitgebracht , denn der Aufenthalt in der Unter¬
suchungshaft ist auf den Gesundheitszustand des Ange¬
klagten nicht ohne Einfluß geblieben . Mit einer leichten
Verbeugung nimmt  der Graf auf der Anklagebank Matz.

^ ^ ^ eämwörier̂ m^ eüer̂ oeî vernehmlichê Sttmm^ ki^
Fragen des Vorsitzenden , nur während des Aufrufs der
Zeugen bedeckt er das Gesicht mit der Hand und stützt
sein Haupt schwer auf den rechten Arm.

Ausschluß der Öffentlichkeit.
In dem auf Totschlag lautenden Eröffnungsbeschluß

heißt es, daß der Angeklagte bei seiner Tat von seiner^
Frau und seinem Neffen durch eine Beleidigung zum
Zorne gereizt und dadurch auf der Stelle zu seiner Tat
hingerissen worden ist. Neben einigen zwanzig Zeugen
sind sechs ärztliche Sachverständige geladen , die der Ver¬
handlung beiwohnen . Auch ein Schiebsachverständiger ist
anwesend.

Bei Bildung der Geschworenenbank werden vom
Staatsanwalt alle Geschworenen mit polnischen Namen
abgelehnt . Von der Verteidigung werden im weitesten
Umfange abgelehnt alle Beamten und adligen Gutsbesitzer
mit deutschklingendem Namen . Unter den Geschworenen
befinden sich hauptsächlich Kaufleute , Gewerbetreibende,
mehrere Arzte und Gutsbesitzer.

In seiner persönlichen Vernehmung gibt der Ange¬
klagte zu, einmal wegen Beleidigung und einmal wegen
Aufreizung zum Klassenhab mit Geldbußen vorbestraft zu
sein . Gleich nach der Vernehmung beantragte dann der
Staatsanwalt Ausschluß der Öffentlichkeit . Er führte aus:
„Wenn es auch wünschenswert sein mag , daß die Öffent¬
lichkeit über den Gang der Verhandlungen informiert
wird , so wird es sich nicht vermeiden laffen , daß das
sexuelle Gebiet berührt wird . Deshalb beantrage ich,
wegen Gefährdung der Sittlichkeit die Öffentlichkeit in
vollem Umfange auszuschließen . Nachdem die Verteidigung
keinen Widerspruch erhoben hatte , beschloß das Gericht
dem Anträge des Staatsanwalts gemäß für die ganze
Dauer des Prozesses in vollem Umfange den Aus¬
schluß der Öffentlichkeit.

Nachdem kurze Zeit verhandelt worden war , erlitt
der Angeklagte einen schweren Ohnmachtsanfall : infolge¬
dessen mußte die Verhandlung auf einige Zeit unter¬
brochen werden . Den Ärzten gelang es, den Anfall
wieder zu beheben.

Das Urteil dürfte , falls *keine Vertagung Antritt,
morgen abend gesprochen werden.

Ölfunde in Veutlcb -jVeuguinea.
£ „ Bohroersuche.

> Berlin, 20. Februar.
Bei der heutigen Beratung des Kolonialetats in der

Vudgetkommission des Reichstages teilte Staatssekretär
Dr . Sols mit , daß in unserer Kolonie Neuguinea Öl¬
vorkommen festgestellt worden und man wegen der Aus¬
beutung der Funde bereits mit mehreren Firmen in
Verbindung getreten sei. Ferner sei eine Sperre auf
das Gebiet gelegt worden , bis eine genaue Erforschung
erfolgt ist. Dann werde über eine Konzessionierung ver¬
handelt werden können . Der Berichterstatter beantragte.

9- Fortsetzung.

Aus stillen Sassen.
Roman von Margarete Wolf.

Nachdr. v̂erboten.
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, . *>iteo wieder stehen . „Hier, ' können Sie vielleicht
y . Er holte seine Berliner Zeitung aus der Tasche
uuo zeigte mit dem Finger auf eine fettgedruckte Stelle.

Frau Wichtig reckte den Kopf über den Zaun.
Sonnenfinsternis ", las sie kleinlaut . „Mein Gott , wenn
°° man kein Unglück passiert . Man hat schon so lange
Senmnkelt, daß die Erde untergehen soll." v

»Das kann schon möglich sein ", meinte er.
«Wann ist's denn ?" >

jnS -Seitte !" Er nahm wieder die Zeitung zur Hand und
nickt "S ter  fünf Minuten ." Alles andere las er
BW« a a ficmd nämlich noch bedeutend mehr von der
lü/m ^ung , die erst in einigen Tagen eintreten sollte,

r Europa aber nicht sichtbar werden würde.
'Da will ich doch gleich das Federvieh einsperren

erkick.' ' Pointe Frau Wichtig erregt , wollte davonlaufen,
aber noch: „Meine Schwiegermutter hat mir er-

krmp» Sonnenfinsternis schrecklich ist. Die
' -st Tiere schreien und flattern und drängen sich an-

lZ.^ oer und ersticken. Ich werde das Vieh gleich in den
es irL m ?en  lassen ." Sie nickte und lief nun , so schnell

ihre Behäbigkeit zuließ , in das Haus,
hinein § arme  Federvieh ", lachte der Steinmetz in sich

jäbrs ^ e. Lichtlein !" rief er jetzt einem ungefähr zehn-
©loierR r n9en  der an dem Kastanienbaum vor dem
GlasÄ ^ e lehnte und andächtig durch einen bräunlichen
istInL®  rum Himmel hinaufstarrte . „He, Lichtlein,

oein Vater drinn ?"
»om' Ea Werkstätte ", entgegnete der Junge , ohne sich

k̂ leck zu rühren.
Vausw! Steinmetz ging in das HauS . Das Offnen der

lut  verursachte ein lautes .̂ kuhglockenähnliches Ge¬

klingel und ries logrerw Mau Giaiermemer Licht herbet.
Sie nickte sehr freundlich , als sie Klemens erkannter

denn dem Liederjahn dankte sie heute schon einen ganz
netten Verdienst . „Also es gibt wirklich eine Sonnen¬
finsternis ?" fragte sie.

Er nickte.
„Na , wenn man kein Krieg hierher kommt . So was

pflegt doch immer eine Bedeutung zu haben . Die da
drin erzählen schreckliche Geschichten." Sie unterstützte
ihre Worte mit einer Kopfbewegung nach der Werk¬
stätte hin.

Der Steinmetz trat in die Werkstätte ein . Ein halbes
Dutzend Männer standen da beieinander und erzählten
Schauermären.

Der hagere , knochige Böttchermeister Bauer , Torf¬
bauer genannt , seitdem er, anstatt seinem Handwerk ob¬
zuliegen . eifrig die Ausnutzung seiner Torfmoore und
einen gutgehenden Torfhandel betrieb , erzählte soeben von
den unheimlichen Geschehnissen, die sich während der
lebten Sonnenfinsternis zugetragen haben sollten.

Er erzählte : „Ich war damals mit meiner Groß¬
mutter nach dem großen Mühlenberg gegangen , damals
hieß er aber der Schinderberg . Da hatten sie zwei Tage
zuvor einen Totschläger an den Galgen gebracht . Die
Großmutter hatte zugesehen und mochte nun nicht allein
den Weg über den Berg machen . Sie mußte aber 'rüber,
weil wir Holz im Wald getauft hatten und es einholen
wollten . Darum nahm sie mich mit . Grad 3 Uhr war 's,
wir standen grad oben auf dem Berg , da wurde es stock¬
finster . Nicht die Hand vor Augen konnte man sehen.
Meine Großmutter schrie,, wld ich schrie, und wir warfen
uns auf die Knie , und Großmutter sang einen Choral.
Nach einer Weile stank die ganze Luft nach Schwefel , die
Sümpfe fingen an zu brennen , und in dem gelben Feuer¬
schein stand der Leibhaftige mit dem gehängten Tot¬
schläger . Nachher , als es hell wurde , flogen sie als Raben
aus dem Sumpfe auf ."

„Na , na , die Raben werden wohl Raben gewesen
sein", lachte der Steinmetzmeister , der schweigend zugehört
batte , um den andern nicht das Gruseln verderben.

I

„Neken , an der Geschichte ist was dran ", stritt der
kleine^ krausköpstige Klempnermeister . „Ich war damals
erst fünf Jahre , aber soviel weiß ich auch noch, daß vün
der Sonnenfinsternis , der Hinrichtung des Totschlägers
und dem Teufel viel gesprochen wurde . Der Leibhaftige
soll noch auf dem Tanzboden gewesen sein und soll ein
Mädchen zu Tode getanzt haben ."

„Na , dann verpaßt man heute den Leibhaftigen nicht ",
spottete der Steinmetz . Er ließ sich nun auch ein berußtes
Stückchen Glas geben, zahlte dem schmunzelnden Glaser¬
meister einen Groschen und ging , die andern bei ihren
Schauermären lassend, hinaus.

Er schritt über den Damm zu dem Krämerhause
hinüber.

Christian Klemens , der noch immer nicht den Braucrei-
befitzer hatte abfassen können , denn immer , wenn der Riese
varübergegangen war , hatte er gerade im Laden zu tun
gehabt , war in üblerer Stimmung als je. Eben stand er
und zählte das Geld in der Geldschwinge . Das tat er
aus Mißtrauen gegen seine Frau mehrmals am Tage.

Stimmt 's , Krischan ?" rief lachend der Steinmetz.
„Js man wenig ", brummte der Krämer und schob die

Kasse hastig zu.
„Alter Filz , ich möchte dich in den April schicken." Der

Steinmetz zog ein leeres Seifenfäßchen aus einer Ecke und
fetzte sich darauf.

„Komm mir nich damit . Diesmal versteh ich keinen
Spaß . Habe noch genug von der Petroleumquelle im
vorigen Jahr . Halte zum Narren , wen du willst , mich
kaß in Ruh !" Die Erinnerung an den Aprilscherz , den sich
fein Vetter mit ihm im Vorjahre geleistet hatte , machte
Christian Klemens fuchswild . Er rollte die Augen,
sav seine,, Beller wütend an und schimpfte mit überlauter
Stimme.

Fortse-un̂ folgt.



100 000 Mark für die Erkundung dieser Erdölvorkominer
einzusetzen, was von der 'Regierung unterstützt wurde
Em Zentrumsmitglied widersprach, da es sich um ein
riskantes Geschäft handele; die eigentlichen Bohrungen
seien sehr teuer und unsicher. Bon anderer Seite wurde
betont, daß man in einer Zeit, in der über ein Reichs¬
petroleummonopol Verhandlungen schweben, nicht ohne
weiteres ein aussichtsreiches Vorkommen von Erdöl aus
der Hand geben dürfe, über die weiter» Frage , ob
Reichsmonopol oder Konzessionierung t,  man später
entscheiden. Die Entscheidung über d. sntvlW afW*»
»usgesetzt.

Politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Eine kräftige Förderung des Kleinwohuungsbaues
ist durch das Reich zu erwarten . Der Bundesrat hat
nämlich einem Gesetzentwurf zugestimmt, durch den der
Reichsfiskus ermächtigt wird , Bürgschaften bis zur Höhe
von 25 Millionen Mark zu übernehmen für Hypotheken¬
darlehen , die von anderer Seite an gemeinnützigeUnter¬
nehmungen gewährt werden, damit für Arbeiter und
gering besoldete Reichsbeamte geeignete Kleinwohnungen
erbaut werden . Die Bürgschaft des Reiches ist an die
Bedingungen geknüpft, daß die Hypothek mindestens zehn
Jahre unkündbar ist, daß für das vom Reich verbürgte
Darlehen sowie für ein etwaiges Prioritätsdarlehen jähr¬
lich mindestens */* Prozent Tilgung vorgesehen, und daß
im  Deckung der vom Reichsfiskus übernommenen Ver-
pfllchtungen vom Rechnungsjahr 1915 ab eine angemessene
Sicherheit bereitgestellt wird . Das Bürgschaftsdarlehen
soll m der Regel 90 Prozent nicht übersteigen, kann jedoch
ausnahmsweise auch bis zum vollen Betrage der Selbst¬
kosten des Baues gewährt werden.

+ Die auch in Preußen vielerörterte Frage der Saar«
und Moselkanalisation ist nun a * in der Zweiten
elsaß-lothringischen Kammer angeschnitten worden. Die
Lothringer wünschten in einer Resolution die Kanalisatton
der Mosel von Metz bis Diedenhofen, das Zentrum die
Saar - und Moselkanalisation von Conz bis Saargemünd,
bzw. von Metz bis Koblenz. Alle Redner bekämpften den
ablehnenden Standpunkt des preußischen Ministers der
öffentlichen Arbeiten , v. Breitenbach. Staatssekretär Graf
v. Roedern erwiderte , indem er die Bedeutung der Mosel¬
kanalisation für Elsaß-Lothringen anerkannte, er vertrete
dieselbe Forderung wie die frühere Regierung, deren
Arbeiten fortgesetzt würden . Von der Tarifermäßigung
auf Koks und Erz entfielen auf Lothringen und Luxem-
drrg etwa 20 Prozent . Infolge der Kanalisation würde
die Ermäßigung 60 Prozent für Koks und 80 Prozent für
Erz betragen.

Frankreich.
X Verschiedene Mitglieder des mit der Frage der

Regelung der Spielbanken betrauten SenatsausschufleS
brachten den Antrag ein, daß nicht nur den Studierenden,
foudern auch den aktiven Offizieren, Unteroffizieren und
Soldaten sowie den Notaren und Kassierern der Bank¬
institute der Zutritt zu den Spielsälen untersagt werde.
Alle Besucher von Spielkasinos sollen verpflichtet werden,
Namen , Wohnsitz und Beschäftigung in eine am Eingang
ausliegende Liste einzutragen, die der Polizei jederzeit zur
Verfügung gestellt werden muß. Auf Ausländer soll diese
Bestimmung nicht angewendet werden.

Albanien.
X Ein Fluchtversuch Bekir Agas , des wegen Hoch¬

verrats zum Tode verurteilten türkischen Majors , konnte
noch im letzten Augenblick verhindert werden. Die
holländischen Offiziere hattew in Erfahrung gebracht, daß
Bekir seinen Wächtern eine Belohnung von 1000 türkischer
Pfund versprochen hatte, wenn sie seine Flucht begünstigten.
Die Wächter wurden von Gendarmen verhaftet und legten
ein volles Geständnis ab. Es wurde die Überführung
Bekirs und seiner Mitschuldigen nach Skutari verfügt.
Die Wächter befinden sich in Valona in Haft.

Nordamerika.
X Die Aufhebung der ermäßigten Panamakanal-

geb«hren für Teile der amerikanischen Schiffahrt dürfte
in Kürze, besonders auf den Protest Englands hin, er¬
folgen. Präsident Wilson hatte nämlich mit einer Anzahl
hervorragender Mitglieder des Senats und des Re¬
präsentantenhauses eine Besprechung über die Aufhebung
der Klausel des Panamakanalgesetzes, durch die ameri¬
kanische Küstenschiffe von den Kanalgebühren befreit
werden. Die Teilnehmer an der Besprechung, selbst jene,
die seinerzeit für die Klausel gestimmt hatten, äußerten
nach der Unterredung mit dem Präsidenten, die Klausel
werde vermutlich ausgehoben werden, da Rücksichten der
auswärtigen Politik dies verlangten. Wilson erklärte, er
erwarte , daß schon im kommenden Herbst, lange vor der
formellen Eröffnung im Januar , Schiffe den Panamakanal
durchfahren würden . Dies sei einer der Gründe für eine
zeitige Aufhebung der Klausel. Der Präsident gab der
Überzeugung Ausdruck, daß die Klausel noch in der jetzige«
Tagung des Kongresses widerrufen würde. <
Hua In - und Ausland.

Berlin , 20. Febr. Die Wahlprüfungskommission
des Reichstages erklärte die Wahl des konservativen
Abgeordneten Rother (Ohlau -Strehlen ) für gülttg.

Dresden , 20. Febr . Am 13. März findet im Zirkus
Sarrasani in Dresden die Landesversammlung des Bundes
der Landwirte für das Königreich Sachsen statt, auf welcher
Rittergutsbesitzer aus dem Winckel und Reichstagsabg. Dr.
Oertel die Vorträge halten werden.

Sofia , 20. Febr. Der höchste Gerichtshof in dem
Prozeß gegen die stambulowisttschen Minister hat
beschlossen, die Sitzungen bis Mittwoch zu vertagen, um
den Richtern Zeit zu geben, das umfangreiche Aktenstück zu
prüfen und zu dem Nichterscheinen des angeklagten Generals
Sawow Stellung zu nehmen.

Mukde«, 20. Febr. Hier ist das Zweigbureau einer
Organisation entdeckt worden, die eine dritte Revolution
vorbereitet. Urheber dieser Bewegung scheinen die gleichen
Leute zu sein, welche die letzte Revolution angestiftet
baden. _ _
V Dandels-Zritung.

P « n«, M. Febr. Amtlicher Preisbericht für inländischer
Akfieide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Di,

für 1000 Kilogramm guter markt«
Nbiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.

144- 153, Danzig W bis 195, R 150, H 123
bis 159, Stettin W bis 179 (feinster Weizen über Notiz) Rbis

»Ofen W178- 182, R 139—142, Bg 162- 160.
H 148—160, Breslau W 179- 181, R 143- 145. Bg 152—155!
Fa MO-- 143, , 0 142—144, Berlin. W 187—192. R 158—löst,

* fjof- und Perfonalnacbricbten.
* Die Beisetzung der Leiche der verstorbenen Prinzesst«

Wilhelm von Baden erfolgte am Freitag nachmittag in
der misslichen Kapelle in Baden-Baden. Die Überführung
von Karlsruhe erfolgte im Sonderzuge.

* .Der Kronprinz von Sachsen ist an einer Hals¬
entzündung erkrankt und muß vorläufig das Bett hüten.

* Der Kardinalfürstbischof Kopp ist nach einem Tele-
oramm aus Ratibor in Trovvau plötzlich erkrankt.

Deutscher Reichstag.
(219. Sitzung.) OB. Berlin , 20. Februar.

Kleine Anfragen.
Abg. Dr . Bluuck (Vv.): Die Arbeitgeber derjenigen

Verficherungspfllchtigen. die Mitglieder einer zugelassenen
Ersatzkasse find, haben ihren Beitragsanteil weiter an die
Krankenkaffe zu zahlen. Doch kann der Bundesrat an»
ordnen,, daß die Krankenkaffe die eingehenden Beträge zu
vrer Fünfteln an die betreffenden Ersatzkaffen abzuführen
haben. Verschiedene Ersatzkaffen haben bereits den er¬
forderlichen Antrag gestellt. Hat der Bundesrat An-
ordnungen in dieser Richtung bereits beschlossen, oder beab¬
sichtigt er es, zu tun?

L,^ Enisterialdirektor Caspar : Derartige Anftäge sind
zahlreich emgegangen. Sie sind den Bundesregierungen
uberwiesen worden, deren Äußerungen noch nicht vor-
liegen. Der Bundesrat hat daher noch keine Anordnungerlassen.

Abg. Bassermaim (natl.) fragt unter Bezugnahme auf
Mitteilungen französischer Blätter über den angeblich
schlechten Gesundheitszustand des deutschen Heeres an. wiees damit bestellt sei.
. Oberstabsarzt Hoffman,,: Der Gesundheitszustand im
deutschen Heere m den lebten Wochen und Monaten ist
beffer als in den gleichen Zeiten früherer Jahre . Auch die
Zahl der Todesfälle ist geringer. Eine Typhus - und Ruhr-
epidemie ist weder im Januar noch im Februar aufgetreten:
einige leichte Scharlach- und Diphtherieerkrankungen haben
^uen gunstigen Verlauf genommen. Im ganzen sind bei
731,100 Mann im Januar 18 610 Mann lazarettkrank. 20 044
revierkrank gewesen. Gestorben find 183 Mann einschließlich
der Unglucksfalle. Demnach ist der Gesundheitszustand
unseres Heeres als gut zu bezeichnen. (Bravo !)

Weiterberatung des Marineetats.
Abg. Baffermaui, (natl.): Wir erkennen gern an. daß

unsere Beziehungen zu England beffer geworden sind. In
Frankreich macht sich freilich ein wachsender Landhunger
geltend. Rußland hat allerhand neue Rüstungsmaßnahmen
ergriffen: es ist schuld, wenn unsere Politik in der Frage
der Miliwrmission in der Türkei einen Rückzug antreten
mußte. Wir muffen in fremden Erdteilen unsere Flagge

sMiell im Atlantischen Ozean ein deutsches
Geschwader erscheinen lassen. Die Entwicklung des Unter¬
seebootswesens begrüßen wir und sind der Ansicht, daß die
Torpedobootsmanöver nicht unterbleiben dürfen, so be¬
dauerlich auch die Unglücksfälle sein mögen. Wir wünschen
nicht, daß auf die Konstrukteure neuer Luftschiffe infolge der
vorgekommenen Unglücksfälle besonders eingewirkt wird

. Abg. Nchbcl (k.): Bei etwaigen Abrüstungsverhandlungen
wird nicht viel herauskommen. Ein Bündnis mit England
ist unter den augenblicklichen Berhältniffen kaum möglich.
Auf erne Erörterung der auswärtigen Politik können wir
angesichts der erfreulichen Entwicklung unserer Marine beidiesem Etat ruhig verzichten.

Staatssekretär v. Tirpitz
drückt seine Freude über die Anerkennung aus . die die
Marine bei den Vorrednern gefunden hat und dankt für die
Anregung, für die Auslandsreisen der Schiffe zu sorgen. Das
ist nicht nur eine wirtschaftliche und politische, sondern auch
eme Militär- und marinetechnische Notwendigkeit. Leider
bat mau sich in den letzten Jahren mit diesen Auslands¬
reisen unerwünschte Beschränkungen auferlegen müssen. Der
Grund ist. daß nicht so viel Auslandsschiffe vorhanden seien,
wie das Flottengesetz vorsieht. Es wird die Aufgabe der
nächsten Jahre sein, diese Lücke im Rahmen des Flotten-
gesetzes auszufüllen. ( cavo ! rechts und bei den National-
liberalen.)

Abg. Dr . Heckscher(Vp.): Wir erkennen an. daß in
unserer Flotte prachtvoller Geist herrscht. Der kameradschaft¬
liche Geist im Marineoffizierkorps sticht wohltuend ab von
dem in unserem Landheer herrschenden Geist. Es zeigt sich
bei dem Offizierkorps der Marine ein freierer staatsbürger¬
licher Blick als bei den Offizieren unseres Landheeres. Daß
pensionierte Offiziere der Marine in kaufmännischen
Stelftiiw -'n sich weiter betätigen, ist sehr zu billigen. Von
der Ei -. rung der doppelten Buchführung in der Marine-
uerwatt ,.g darf man nicht so viel Nutzen erwarten, als
vielfach angenommen wurde.

Abg Warm, .th (Rp.): Ehe wir über die Freundschaft
Englands sprechen, wollen wir erst das Ende der jetzt
schwebenden, Verhandlungen abwarten. Die Durchführung
eines Feieriahres im Flottenbau würde nur Mißtrauen
Hervorbringen, ganz abgesehen von den bei uns notwendig
werdenden Arbeiterentlassungen. Ich kann nur beistimmen,
daß der Herr Staatssekretär dem Übergang der abgegangenen
Offiziere zum Kaufmannsstand das Wort geredet hat.

fi ' § " zog (wirtsch. Vgg.): Bei der Marine noch mehr,
-L . 15 ®?ere  knufft es auf einen guten, gedienten Unter¬

offiziersstand an. Die Hauptsache für diesen Stand ist die
Zivilversorgung. „ Ich bitte daher die Verwaltung , in dieser
r ^̂ tuug das möglichste zu tun. Ich möchte noch kurz auf
das Schmiergelderunwesen eingehen. Gerade die Prozesse
haben bewiesen, daß von Bestechung nicht gesprochen werden
kann. Unglucksfälle werden sich trotz aller Vorsichtsmaßregeln
nicht verhindern lassen. Für die Hinterbliebenen muß aus-
reichend vom Staate gesorgt werden.

Abg. Bogtherr (Soz.): Die Behauptung , daß die Ent-
s?,°,!I+ ulr0- ff “!1!! England eine Folge unserer starken
S “ “ y e{. trifft Nicht zu. Gerade das Gegenteil ist der Fall.
Der Abg. Baffermann will diese Entspannung nicht sehen,
fi?. Hinweis auf Frankreich und Rußland . Nun , unsere
Rustungen sind doch auch nicht zur Spielerei da und müssen
iss..Mkiresfive, Gedanken bei unfern Nachbarn wecken. Redner
plädiert für internationale Regelung des Seebeuterechts.
. . „ ri BrP ’r Ttrpitz : Die Rüstungsinterefsenten

1er*em®-nfy1f* ?uf die Entschließungen der Marine-
verwaltung . Bezüglich des Verhältnisses zu England habe

präzise Ausführungen gegeben. Das Gehalt
des Staatssekretärs wird bewilligt.

Bei der Spczialberatung
Abg. Dr . Pfleger (Z.) an, ob Maßnahmen ge¬

troffen sind, um die Tätigkeit der privaten Wetter-
Beobachtungsstationen. wie z. B. die der Jesuiten auf den
Philippinen , zu sichern und zu erhalten.

Staatssekretär v. Tirpitz spricht die dankbare An-
^ ? bgierung für die Beobachtungsstationen aus.

spricht Abgeordneter
Alb recht (Soz .) für Verbesserung der Arbeiterlöhne.

wünscht Übertragung eines Teiles
der Arbeiten an die Handwerkerorganisationen.
. . Admiral Capelle : Die Marineverwaltung hätte an sich
hÄu .«^ Edenken, einen Teil der Uniformen in Privat-
^tneben Herstellen zu lassen. Die Verwaltung wird dies-
^ugliche Versuche anstellen, (Beifall.) Die Löhne richtensich nach den ortsüblichen Sätzen,
und kurzen Bemerkungen der Abgg. Erzberger (Z.)

xÂ Echt (Soz.) wird beim Kapital . Instandhaltung
MMniml ? Werften ein Vertagungsantraggestellt undKLLLvommen. Nächste Sitzung moraen.

preukilcher Landtag.
Herrenhaus.

(5. Sitzung.) _ Es.  Berlin . 20. Februar
Das nur mäßig besetzte^ aus nahm zuerst die feterli

Vereidigung der neuernannten Mitglieder vor. Dann
wies es die Novelle über die Verwaltungsreform a» ^ '
Kommission zurück und wandte sich dem

Ausgrabungsgesetz
zu. Freiherr v. Rheinbaben begrüßte den Entwurf , ant
Kulturflaaten hätten bereits ähnliche Gesetze. Uns wo¬
durch den Mangel viele wertvolle Funde an das Auslaß
verloren gegangen. Da der Entwurf auf die priynÄ
Eigentumsverhältnisse Rücksicht nähme, insonderheit gestâ "
Altertumsfunde zu behalten, wenn die Sicherheit gegen
Verkauf an das Ausland gegeben würde, sei die Ann
zu wünschen.

Kultusminister Trott zu Solz erklärte, daß das @
ohne einen Eingriff in das Privateigentum an Grund
Boden zu beabsichtigen, den Raubbau abstellen solle
der Einzelberatung wandte sich der Kultusminister h»»»
einen Kommissionsantrag, der den KoinmunalverbäL
das Recht geben wollte, Fundablicferung »u verlangen. ^

Oberbürgermeister Mitzlaff - Bromberg wollte dj-!,-
Recht auf Vereine ausgedehnt wissen. Dagegen wgn^
sich Prof . Dr . Löning -Halle, der seinerseits den Muni
aussprach, die Altertümer in großen Zcntralniuseen zu n>
einigen. Der Antrag Mitzlaff wurde schließlich abgelebt
während ein Antrag Graf Vehr Annahme fand, der nü
Entschädigung den Ersatz des gemeinen Werts, statt
Werts des Gegenstandes, forderte.

Nach weiterer Debatte wurde das ganze Gesetz an
genommen. Debattelos erledigte das Haus eine Reib
kleinerer Vorlagen durch Annahme und vertagte sich dam
auf Freitag, den 27. Februar. ™

Abgeordnetenhaus.
(32. Sitzung.) Bs.  Berlin , 20. Februar.

Die beute fortgesetzte Debatte über den Etat &jj
Ministerium des Innern drehte sich in der Hauptsache
nächst um den

Myslowitzer Mädchcnhändler-Prozcß.
Die Abgg. Leinert (Soz .) und Korfanty (M>

richteten heftige Anklagen gegen die dortigen Polizei!
behürden, die durch einen Agenten der Hamburg-Amerika-
Linie bestochen worden seien. Abg. Leinert erhielt eine»
Ordnungsruf wegen starker Angriffe auf die Mehrheit del
Hauses, mit Bezugnahme auf den Kölner Polizeiprozeß uni
den schlesischen Mädchenhändler-Prozeb : desgleichen Aß»
Korfanty , der gewisse Polizeibeamte und die Leute, di,
dem Kaiser falschen Bericht über diese Angelegenheit er
stattet batten, gemeine Verbrecher nannte.

Ministerialdirektor Freund erklärte die Behaupt»!,-
mr falsch, daß wegen des Prozesses Verhandlungen zwische-
Herrn Ballin und dem Minister geführt worden seien
Eine Nachprüfung der Akten des Myslowitzer Prozesses sei
angeordnet worden. In Köln solle durch einen tüchtiges
Außenbeamten Remedur geschaffen werden.

Dann wurde der sozialdemokratische Anftag abgelehnt
der konservative Antrag über die neuvorpommerschen Stadt¬
rezesse fand Annahme. Ein fortschrittlicher Antrag auf
Verstaatlichung der D nktsämter in Posen wurde an di:
Budgetkommission vei ,esen.

Abg. Hammer (i.) nahm sich der Landgendarmerie w
Mr die er Erhöhung der Dienstaufwandsentschädigung,
dienstfreie Tage mit der Berechtigung zum Zivilftagen , freie
Elsenbahnfahrkarten, bessere Waffen und ähnliches fordert
Diese Wünsche wurden von mehreren Rednern unterstütz
und die Regierung sagte möglichste Berücksichtigungzg,
Beim Kapitel . Allgemeine Ausgaben für die Polizei" kam
Abg. Hoffmann (Soz.) auf die

politische Geheimpolizei
Md besprach mehrere Fälle von angeblicher Spitzelet
Minister v. Dallwitz bedauerte, darauf nicht eingehen zu
tonnen, denn da d«r Abg. Hoffmann ihn vorher nicht be¬
nachrichtigt hätte, habe er sich kein Material beschaffe-
können. Er bemerkte aber, daß, solange einzelne oder
organrsierte Personen verbrecherische Unternehmungen planen
die politische Geheimpolizei nicht zu entbehren sei.

In seiner Erwiderung führte Abg. Hoffmann (Soz.>
aus . in einem Falle sei ein Polizeispitzel ein Zuchthäusls
und Mörder gewesero Wenn der Minister Schamröte besäs
müßte sie ihm ins Gesicht steigen wegen solcherM
Vizepräsident Dr. Porsch ries den Redner zur Ordn
während auf der rechten Seite des Hauses heftige Um»«
und Empörung herrschte. Abg. Hirsch (Soz .) kritisierte bi!
Erziehungsart ber den Fürsorgezöglingen. Vom Regierun '
nsch wurde betont, auf das sich in den Anstalten zusamm«-
findende Gesindel wirkten nur Arrest- und PrügelstrÄe»-
Rach unwesentlicher weiterer Debatte vertagte sich das Hallt
auf morgem _
JNeueftea aus den Glitzblättern.

,2 " Zeitalter der klugen Hunde. . Leugne nicht, fü»
"al bat dich der Doktor geküßt! Unser Schnauze! hatigezahlt."

? "^ handel 1914 . „Was kostet das Ölgemälde?"7
»Das Brld wird gratis abgegeben, für die Erklärung dt
selben müssen aber tausend Mark gezahlt werden!"

_ (Jugend ) .

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für dc» 22 . und 23 . Februar.

Sonnenaufgang 7°° (7W) |j Mondausgang 6M (6 «-)S-
Sonnenuntergang 622(ö 29 [j Monduntergang 2» W
, . .22\ ^ ? ruar . 1732 George Washington, Begründer der Iw

ßabhanglgkett Nordamerikas, in Westmoreland geb.—1788 Phil»Artur Schopenhauer in Danzig geb. — 1805 Dichter Robeü
nck in Danzig geb. - 1810 Komponist Friedrich Chopin°>

Leiazowa Mola geb - 1828 Russisch-persischer Friede zu Tu»

ää « sz? 2 !{ ä
gest- ~ 1908 Chirurg Fri edrich0. Esm arch in Kiel gest.

□ Gereimte Zeitbilder . (Karneval .) Das ist der groß
Narr im Lande, — der seinem nörgelnden Verstände
fogar pr Koben Faschingzeit - des Sittenrichters Mas
verleiht. - Wir Menschen mit vergnügten Sinnen . - ntt
neaen lustig mitten drinnen - in dem verrückten Karneval-
bei Bockbier. Sekt und Maskenball. — Wir saugen an de«
Henkeltopfen— und haben Mumpitz in den Köpfen. — dd
Tanzbem strampelt wie geschmiert. - daß man die PB
schier verliert. — Ja . das mag riesig närrisch sein. - d
darum grade ist es fe n : - denn alle unsre Lebenstage
nur klug zu sein, ist e ne Plage . - Die Klugheit isks,
uns ernährt - und die uns reich macht, sie bewährt -1
Kampf ums Dasein sich vorzüglich. - doch leider ist sie nis
vergnüglich. - Drum ,schwelgt im Taumel der Genüsse.^
laßt schlafen die Gewissensbisse, — wenn auch Philister B
enftüsten, — fick ihrer groben Tugend brüsten! — Sie kenne«
nicht das hehre Gluck. — einmal für einen Augenblick— »o«
der Vernunft befielt zu sein. - Maskiert euch. Brüd4
tretet ein - ins sorglos schöne Reich der Narren - »«
Et : — der hat den größten Sparren , — der sich ni®‘
selber bann und wann — einmal zum Narren hohen kan«-
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** ^ aftitad ^t . Bereits am Sonntag werden Hierselbst
die Wogen des Karnevals ziemlich hoch gehen, da man aller»
wärt«stch rüstet, dem tollen Prinzen Huldigungen darzubringen.
öüt näheren Orientierung über die in Aussicht stehenden
Veranstaltungen verweisen wir auf den heutigen Inseratenteil.

** Der Turnverein hat zu seinem am Sonntag
abend im Saale des Gasthauses,.zum Rheintal" bei Herrn
Wilh. Ott flattfindenden Maskenball die originelle Idee
eines Kur- und Sommerfestes im Zukunftsbad Dinkholder
bei Braubach zugrunde gelegt und sind zu demse ben bereits
mehrere schöne humorvolle Gruppen in Aussicht genommen.
In Bezug auf die Ausführung dieser Idee wird uns mit-
geteilt, daß in den letzten Tagen an der Vollendung des
Dinkholder-Bades fieberhaft gearbeitet wurde, um alles bis
zur Eröffnung durch den Herren Minister, der niit der Luft-
flotte um 9 30 Uhr abends eintrifft, fertig zu haben. Als
Badearzt ist ei« berühmter Professor von der Berliner Hoch-
schule, dem ein guter Ruf vorausgeht, gewonnen worden.
Viele Kursremde aus Holland, Tyrol, dem Elsaß und sogar
aus überseeischen Ländern sind schon angemeldet. Auch ein
Kursängerverein unter bewährter Leitung hat sich schon
gebildet, der bei der Feier mitwirkt. Bescheert der Himmel
gutes Wetter, so darf man hoffen, daß das Sommer- und
Kurfcst ein Glanzfest wird.

** Maskenball des Männer-Gesangvereins,
der am Sonntag abend im „Rheinberg* bei Herrn Ludw.
Krämer stattfindet, sind neben den bereits seit einigen Tagen
ausgestellten, noch verschiedene schöne, wertvolle Preise ge-
stiftet worden. Auch an dieser Stelle sei darauf hingewiesen,
das die Preisanwärter unter den Masken sich in der Zeit
vom 10—12 Uhr im Saale aufhalten müssen.

** Schwindel . Verschiedene Wiesbadener Geschäfts¬
leute erhielten in den letzten Tagen von einer Hamburger
Kolonialwaren-Engros-Firma Postaufträge über angebliche
Restforderung zur Einlösung übermittelt. Es handelt sich
dabei um Beträge von 30 bis 50 Mk. Anfragen bet der
Hamburger Firma ergaben, daß diese nicht die Absenderin
war. Es handelt sich also um einen Schwindel/ der zur
polizeilichen Anzeige gebracht wurde. ■

. *. Auf den hiesigen Friedhöfen sind mehrere
Gräber tief eingesunken, wohl eine Folge des nassen und
schneereichen Winters.

** Der hiesige Flottenverein hält am 1. März
im „Rheinberg" einen Vortragsabend mit Lichtbildern.

** Versicherungswesen . Die Beschlußkammer des
Königlichen Oberversicherungsamtes zu Wiesbaden hat in '
Ausführung der Anweisung des Ministers für Handel und
Gewerbe für die Kalenderjahre 1914 bis 1917 folgende
Aerzte zu Sachverständigen des Oberversicherungsamtes ge-
wählt: Dr. Althauße, Dr. Brück, Geheimer Medizinalrat
Dr. Gleitsmann und Dr. Schrank, sämtlich zu Wiesbaden.

* In Vachsenhausen wurde dieser Tage eine not¬
wendig gewordene Umhängung der Kirchenglocken durch die
FirmaF. W. Rincker in Sinn vorgenommen. Dabei wurde
die etwa 300 Jahre alte große Glocke um 45 Grad gedreht,
so daß auf diese Weise die Glocke neue Anschlagstellen erhalten
hat. Leider hat sich bei der bei dieser Gelegenheit vorge-
nommenen Untersuchung der Glocken herausgestellt, daß die
klerne Glocke, die aus dem Jahr 1829 stammt, einen Sprung
hat, der in absehbarer Zeit ein Umgießen dieser Glocke
erfordern wird. •

* Raöaublättchen . Trotz vielfacher Warnung spielen
Kmder und Jünglinge immer noch mit den sog. Radau-
blättchen, die besonders als Feuerwerkskörper aller Art
Schaden verursachen können. Um die Blättchen zu entzünden,
werden sie scharf an den Hausfronten gestrichen, was einen
brelten schwarzen St .ich hinterläßt. Ist das Blättchen ent-
zundet, dann fliegen Funken umher, die leicht das Auge eines
Vorübergehenden treffen und verletzen können. Auch die
Knaben, die mit dem Feuerwerkskörper spielen, sind in Gefahr.
Es w»rd darauf aufmerksam gemacht, daß sich Personen, die
die Blättchen verkaufen, strafbar machen.

* Regierungspräsident Vr . v . Meister weilt
&cco * skbruar nebst Gemahlin in Berlin, um an den l
Hoffestlichkeiten teilzunehmei.. Der Berliner Aufenthalt steht, I
wie mitgeteilt wird, nicht im Zusammenhang mit einer mög- ,
üchen Ernennung zum Oberpräsidenten der Provinz Sachsen.
Q * A )ie groß in dem heute wirtschaftlich so beengtenj
i.eben die Sehnsucht nach einer festen Beamtenstellung ist und |
ß noc& so unbedeutend, zeigt das Ergebnis der Aus¬
treibung der Stelle eines Krankenkassenboten in Wiesbaden.
^s meldeten sich daraufhin ujcht weniger als 700 Bewerber,
°>e stch zum großen Teil in recht guten Privatstellen befinden,
teilweise sogar dem Hausbesitzerstand angehörten.
„„ I * 7,05  Ainöerpflegeheim Nastätten nimmt Knaben
von4—14 Jahren und Mädchen von 4—15 Jahren jeder
Stvnfession auf. Zuverlässige Pflege, Soolbadekuren, Luft-
und Sonnenbäder, Liegehallen, Bäder mit Mutterlauge aus
Pinscher Quellen. Aufnahmebedingungen übersendet auf
wünsch der Kreisaus,chuß des Kreises St . Goarshausen.

■ In Altenkirchen (Westerwald) ist zwischen Kranken
Ub Aerzten einp ßini nmn

Ohlendorff 8 Feru -Guano
»Füllhornmarke“

ergibt höchste Erträge an schmackhaften u. gehaltreichen Kartoffeln.

Die letzte Mode tu
braucht nicht auszufallen, meine!
Herren, wenn Sie sich angewöh¬
nen, Wybert-Tad letten bei sich
zu führen und bei belegter Stimme
oder rauhem Hals davon zu neh¬
men. „Es gibt keine besseres!
Mittel um die Stimm' soforh
klar und frisch zu machen.Z Dies
ist der Inhalt zahlloser cugnissc
über die in ihrer Wirkung uner
reichten Wybert-Tabletten, di-,
n allen Apotheke« 1 Mk. p ro

Schachtel kosten. (2.

emnkiiteil
(Plüsch, und Plüschette) in
schönen Farben und kleidsamen
Facons, in allen Weiten ein
getroffen.

R . Aeuhaus

Achten Sie bitte darauf!
Maggi 's Suppen tragen auf der!
Würfel-Umhüllung den Namen Maggt
und die Schutzmarke„Krevzstern."!

ÜHBEN Olafferftands-nacbricbten.
Rheinpegcl: 2,75 Meter.

Morgen Sonntag ist von 9—12 Uhr die Licht
und Kraftleitung  ausgeschaltet-.

Elektrizitätswerk Braubach.
kingessnclt.

^E .uf aufmerksam, daß wir dir unter der Rubrik. Einge-
sandt veröffentlichtenArtikel weder der Foria noch dem Inhalt nach
vertreten, sonderu dies ausschl. den betreffenden Einsendern überlassen.

Die Vieh, und Schweinepreife sind bedeutend gesunken
und stehen zur Zert auf 57- 60 Pfg. per Pfund Schlacht-
gewicht. Der Ladenpreis des Schweinefleisches ist von 85
$funken.  Auch für Rindfleisch ist der
Pre>» erheblich gefallen- s o w i r d vom Westerwald
gemeldet.  ^

« er ' i.Lr,mteiuiii,v- lsi zwi,cyeni
t u T r*ten eine  Einigung zustande gekommen. Jeder

«rzi erhält seinen Kursprengel, hat also bestimmte Gemeinden
zu behandeln. Die Vergütung beträgt pro Jahr und Kranker

™ A'k-, für ganze Familien 16 Mk. pro Jahr

bunte Teilung.

M* [tÖ/uT « rilf,mrLs 6fr^ a6  emeS Tages ein Ge-'ÄF Prüfung, das sehr gut war, aber Howells merk«
Arbet? fraate^ !,moN? E/ - . Nach näherer Prüfung der
Jawobl- 9VrÄ .*ü:» xSchneben Sre das ganz allein?*»Jawohl , erwidert stolz der jugendliche Dichter iede

«cĥ sich Howells und verneigte
fi&l , glücklich. Sie zu sehen, Lord Byrckn*, er-
«arte er, „bisher stand ich durchaus unter dem Eindruck
Sie seien bereits vor etlichen Jahren gestorben.* '

Kostbare Perlen . Ein kleines Vermögen kostet oft
ein Schmuckstuck, mit dem unsere lieben Frauen ihre Reize
®U-iwer «0^en "Een . In Paris wurde jetzt ein steben-
^.Eges . aus 403 Perlen gebildetes Halsband, das aus

emer m Paris bekannten Dame stammt,
sur den Betrag von 680 000 Frank verkauft Eine
75'ooô ronf ”Ur  Är * ansehnliche Summe von
76 000 Frank. — Glückliche Empfängerin!
a Der Tangozirkel im Gefängnis . Recht fidel scheint

ln dem Staatsgefängnis der ungarischen Stadt
Szegedm zuzugehen. Journalisten. Studenten, Abge»
ordnete verbüßen dort kurze Strafen. Als nun ein
Student wieder entlassen werden sollte, stellte er die Bitte
noch einige Tage dort bleiben zu dürfen. Der Direktor
naiürk̂ n̂ b? Wunsch nicht wenig erstaunt und forschtenatürlich nach der Ursache. Und da mußte er denn er«
fahren, daß es in seinem Gefängnis recht fidel zuaebe
denn ein ebenfalls als Häftling,^ gelieferter Tanzmeister

Wieviel Worte enthält die Bibel ? DaS selten,
Vergnügen die Wortzahl der Bibel nachzuzählen, hat fick
E? „? ê ^ ler der Britischen und Ausländischen Bibel-
773 692% nret? ad&- W J ei-net  Angabe enthält die Bibel
773 692 Worte. Diese find rn nicht weniger als 31178
Versen zusammengefaßt und aus 2 566 480 Buchstaben
zusammengesetzt. Das häufigste Wort der Bibel ist das
^ ?rt „und , das 46 227 mal gezählt wurde. Das Wort
"Gott kommt 6755 mal'vor. Die Statistik erforderte ein«
^ ^ .̂ lszeit von drei Jahren bei täglich neunstündige,

T Wer Zweifel an der Richtigkeit dieser Auf!
nebmn mth  aufgefordert, eine Nachprüfung vorzu«

Ist mir da gestern ein Knirps begegnet,
Als es Bindfaden vom Himmel geregnet
Und ich, ohne Schirm, den Wolkenschieber
Im Geiste gab einen Nasenstüber.
Dem Knirpse strahlte das Augenpaar
Tiefblau unter dem strohblonden Haar.
Er trug auf dem Kopf eine Zipfelmütze.
Die lange Quaste au ihrer Spitze
Pendelte stets bei des Knirpses Schritt
Hierhin und dorthin im Takte mit.
Ich hätte fast um der runden Wangen
Purpurn lachendes Jugendprangen
Den Knirps, den strammen, beneidet und
Ihn gerne geküßt auf den blühenden Mund
Die festen Beine in groben Gamaschen.
Die Hände tief in den Hosentaschen,
So schritt er ganz ruhig. Auf seinem Rücken.
Der sich, so glaub' lch nie tief wird bücken
Trug er den lederbekleideten Ranzen —
Drin hörte die Tafel und Griffel man tanzen-
Und sang, als könnt' es das Lied nur sein.
Zu dem strömenden Regen die Wacht am Rhein.
Dabei floß das Wasser an ihm hernieder
Uud näßte die Kleider ihm und die Glieder.
Und ich, obgleich auch ganz pudelnaß.
Ging auf de» Knirpses Spuren fürbaß.
Bis er singend ein in den Schulhof bog.
Dann kehrte ich um und grüßend flog
Mein Auge hinüber zum Vater Rhein
Und lachend sprach ich: „Kann st rubia sein!"

Spielplan des Koblenzer Stadttbeaters
Samstag : Unbestimmt.
fconntQfl nachm. 4 Uhr „Der  Zigeunerbaron," Operette.

Abend« 7 30 Uhr: „So 'n Windhund." Schwank.

ülittekungsveriaul.
Eigener Wetterdienst.

Wetterlage:
Tiefdruckgebiete über Nord, und Mitteleuropa.

Aussichten:
Regenwetter, dazwischen kurze Unterbrechungen.

_ Niederschlagam 21. Febr. bis 8 Uhr : 1 Mlllim.
(lerelns-iraehrlcvtrn.

Sport -veretn „Borussia ."
Sonntag Nachm. 3.30 Uhr : Jahres-Hauptversammlung.

Evangel . Iünglingsverein
^ "nnfoĝabd̂ vÛ ^ tzr̂ VeUammIvngi. d. Kl,inkinderschule

SottescUenst-Oranung.
Evang . Kirche.

Sonntag, den 22. Febr. 1914. — Estomihi.
Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst.

Text: Matth. 5,6. — Lieder27 , 8, 201.
Nachmittags1.45 Uhr: Kindergottesdienst.

Lied: 204.
Kath . Kirche.

Sonntag, den 22. Febr. 1914. — Quinquagesimä.
Vormittags 7.30 Uhr : Frühmesse.
Vormittags 10 Uhr : Hochamt.

^Nachmittags 2 Uhr : Christenlehre und Andacht.

überschwemmt wurde. Die Einwohner ^
die Dächer der Häuser retten L W°ttenb/Z H
autoovbmtW  großen Schaden verursacht
und Puenta de Plata sind mehrere Häuser fô n^
ÄrMÄL " rvi ' feÄfWg

jek. Hülsenfrüchte, wie Bohnen, Erbsen, Linsen kommen
werden °ls beliebte Wintergerichte auf den Tisch. Sie
ifoen mmltc&er  und besonders schmackhaft, wenn man
fceifßot It? 0! bem  Anrichten einige Tropfen Maggi's Würze
^ ''ugt. Machen sie bitte einen Versuch!

6 sv , clem GertchtsfaaU
SckiniMer1m.a r̂©«r Spft,n' s Kaufmannslehr'ling Bernhard

mgeboten? Ö6m ^ ""rösischen Kriegsministerium als Spion

Der beste Zusatz zum Bohnenkaffee ist
Kathreiners Malzkaffee. Je mehr
Malzkaffee man zusetzt, umso bekömm-

.licher wird das Getränk. Der Gehalt
macht's!



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Er ist an der Zeit , daß die im Herbst geaen dm Frost-
spanuer angelegten Klebrinoe abgenammen und sorgfältig ver-
nichlet werden . Da zahlreiche Schmetterlinge ihre Eier
unterhalb der Klebgürtet an d e Stämme resp. Pfähle abgelegt
hoben , ist e« notwendig , auch diese Eier vor dem AuSschlüpsen
der Räupchen unschädlich zu machen . Diesen Zweck erreicht
man am besten durch tüchtiger Abbürsten resp . Abwaschen der
Stämme und Psähle unterhalb dm Klebringe bis auf den
Boden mit einer Schmieiseisenlösung . Unterläßt man diese
Arbeit , so finden die aus den Eiern hervorkon menden Räup.
chen ihren Weg ungehinoert in die Kronen der Bäume und
die ganze Arb,it des Anlegens der Kledgürtel war m . hr oder
weniger umsonst.

Die Obstzüchte .r ersuche ich, oben Gezeichnete Arbeiten
ungesäumt und spätestens bis zum 1 . März auszuführen.

Braubach , 19 . Febr . 1914 . Die Polizaiverwaltung.

Gummibälle
in tadelloser früher Wai > ,
GrS und Lederbolle in allen
Gröstm einaetroffen

Rudolf Neu Haus.

ärbe zu Hause
. * ♦ 4 * \JA _ «£>

nur mit echten

. H2ifmann'sFarben
Schutzmarke : Fuchskopf im Sfern.

.Leistungsfähige trustfreie Zigarettenfabrik sucht gegen
bohe Pcovifion Vertreter zum Verkauf bei Händlern und
Wirten

Offerten » nter „R . N 100 " an die Geschäftsstelle dieses
Blotles erbeten.

Zur Fastnacht:

Der böse Feind bei Kindern
in dieser lrabrerzeit ist der
häßliche Stick - u . Keuch¬
husten.
Schwarzwurzel u.
" Thymianhonig

sowre viele andere

Vorbeugungsmittel
erfüllten Sie in der
„Marksburg - Drogerie ."

Turn - Verein Braufoaeli
L . V.

Fastnacht -Sonntag , den 22 . Februar , Abends 8 Uhr:

Wiener Bock
ganz hell — aus der Mainzer -Aktien-

Bierbrauerei im Anstich.
Gleichzeitig empfehle ich meine feibstgekelterlen

GraaMcr Weine

Millionen
gebrauchen gegen

^Heiserkeit , Katarrh , Verschleimung
Krampf - und Keuchhusten

IM ..LkGiulul" (W. Ott.)
Um halb 10 Uhr:

Feierliche Eröffnung des Bades Dinkholder.
Danach:

Grosses Kur- und Sommerfest.
Nichtmaskierte Damen und Herren werden gebeten , in sommerlich r Tracht z i er¬

scheinen und ladet Alle ergebenst ein

Vor Turnrat.
Eintrittspreise : Nichtmitglieder 70 Psg., maskierte Domen ». Mi'glieder 30 Prq.

jYlänner - (̂ esangvereiq 7$raub ach
Fastnacht -Sonntag , den 22 . Februar , abends 8 Uhr:

Gvstzev

reis-

per Liter 1. 00 Mk . in und ausser dem
Hause.

Um geneigten Zuspruch bittet

H Lvempev
Gasthaus „ zur Marksburg ."

Qesc ^ äftS '-'Cmpfe ^ lung.
Einer verehrl . Einwohnerschaft von Braubach u.

Umgegend die ergebene Mitteilung , dass ich Ecke
Falltor - und Brunnenstrasse

eine Qärtnerei
errichtet habe und empfehle ich mich zur Lieferung von

Gemüsen , Blumen , KrUnzen , Buketts,
sowie zur Ausführung aller

Gartenarbeiten
bestens.

Hochachtungsvoll!

Wilhelnj Tjeuser.

Maskenball
HfilOO not - begl . Zeugnisse

'HvU von Aerzten u. Pri¬
vaten verbürgen den sich. Erfolg

Aeußerst bekömmliche uvd
wohlschmeckende Bonbons.

a Paket 25 Psg ., Dose 50 Psg
;u haben in Braubach bei:

Ang . Gran,
Lmil LscU lnvrct .uer

Lhr . Wieghardt,
Ltckrl ZNescbede.

Persil
wäscht

von selbst!
Henkel s Bleich -Soda

mit großartigen Urbrrraschungen im .Uheinbera ' Grümers.
Eintrittspreise : ^ ’

Herren -Masken 70 Pfg ., Damen -Masken 30 Pfg . ,
Nichtmitglieder 70 Pfg . , eine Dame frei , jede weitere 30 Pfg.

Mitglieder und eine Dame frei , jede weitere 30 Pfg.
Mitglieder , welche sich maskieren , 30 Pfg . Die Karten sind vorher bei dem Vorsitzenden

zu lösen , ohne Karte an der Kaffe 70 Pfg.
Masken , welche auf einen Preis reflektieren , dürfen zwischen 10

und 12 Uhr den Saal nicht verlassen.
" t,n Dev tterfion ».

in jeder Ausführng und
Grösse werden preiswert
u. schnellstens geliefert von

A . L e m b , Braubach.

Schmfrllmks AmmiM
ist das erprobte und bewährte

Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

Zur
Aopfdüngung und zur Lrühjabrsdüugung

für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten,
in Feld und Garten auf Wiesen und Weiden.

Tausende von Versuchsergebniffen der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch Versikern ob. Verdunsten Schutz gegen Pflanzenkrankheit .
Keine Lagerfrucht . dagegen Erhöhte Êrnten bis 100 »/« und mehr
Kein Befall . . . . . .

Bessere Beschaffenheit und Güte
Längere Haltbarkeit - er Früchte

Reingewinne pro ha Mark 200 .— bis 300 . — und mehr.

Schwefelsaures Ammoniak  liefern ae landwirtschaftlichen Vereine , Genoffenschasten , Düngemittel'
Händler und Düngemittelfabuken . ll

Der Preis ist so gestellt , daß die Stickftoffeinheit im schwefelsauren Ammoniak erheblich
billiger ist als im Chilesalpeter.

Ausführliche Schriften über Herstellung , Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kult » pflanzen sowie
Rot und Auskunft in allen Düngung « und WirtschaflsAngel -genbeiten stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunftstelle d. Deutschen Ammoniak -Verkaufs -Vereinigung , G .m.b.H.
>n

Loblenz , Hohenzolleinstrc-ße 100.
welche auch DÜngungSverfuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

n(Gasthof „zur  Traube.
3 lbaber : Tbeodor Querling.

Fastnacht -Sonntag von 6 Uhr ob

Vergnügen.
Tummelplatz aller Masken

und Tanzfreunde.
Um zahlreichen Besuch bittet

Th- Querling.

Grosser Fastnacht:-Mt
„Rheinischen Hof

Sonntag und Dienstag:karnevalist. Konzerte
in festlich dekorierten Räumen.

Münchener-Köwenbräu im Anstich.
Lade ergebenst ein

Fritz Nowack.

Rüseimwiitligs-Zug Cobleitz
am 23 . Februar , 12.30 bis 5 Uhr . 13 pracht¬
wagen , Futztruppen , Reiter , 8 Musikkapellen.

»vockeirkraut
in bekannter Güte , empfiehlt

Iean Engel.
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